
Freiheit braucht Sicherheit – 
Die Polizei sorgt für beides
Von Rainer Wendt, Bundesvorsitzender

Die Angst vieler Menschen 
davor, Opfer von Terror oder 
Kriminalität zu werden, ist 
vielfach mit Händen greifbar. 
Viele Gespräche in der Familie, 
unter Freundschaften oder am 
Arbeitsplatz drehen sich um 
dieses Thema. Das Bundeskri­
minalamt hat „Opfererfahrun­
gen, kriminalitätsbezogene 
Einstellungen sowie die Wahr­
nehmung von Unsicherheit 
und Kriminalität in Deutsch­
land“ untersucht und in sei­
nem Bericht „Der Deutsche 
Viktimisierungssurvey 2017“ 
veröffentlicht. Was mit einem 
so seltsamen Namen daher­
kommt, ist ein interessanter 
Einblick in die Gefühlswelt der 
Menschen. 

Auch wenn es immer wieder 
versucht wird, ist längst erwie­
sen, dass sich Kriminalitäts­
furcht nicht mit Informationen 
über die objektive Sicherheits­
lage minimieren lässt. Was 
auch immer in der „Polizeili­
chen Kriminalitätsstatistik“ 
steht und auch wenn sich die 
Kriminalität in einigen Delikts­
feldern tatsächlich positiv än­
dert: Bis vor einigen Jahren 
sank diese Furcht, jetzt nimmt 
sie wieder zu. Und sie bewirkt, 
dass viele Menschen ihr Ver­
halten ändern. 

Das Unsicherheitsgefühl in der 
Wohnumgebung ist seit 2012 
sowohl bei Männern als auch 
bei Frauen erheblich gestiegen, 
und zwar in allen Bundeslän­
dern. Das hat Folgen. Die Stu­
die des BKA zeigt, dass die gro­
ße Mehrheit der Bevölkerung 
zumindest ab und zu Orte und 
Situationen vermeidet, um sich 
vor Kriminalität zu schützen. 
Etwa die Hälfte der Männer 
und drei Viertel der Frauen 
meiden zumindest selten be­

stimmte Straßen, Plätze und 
Parks und vermeiden es, allei­
ne im Dunkeln unterwegs zu 
sein. Noch mehr Frauen und 
Männer nehmen Umwege in 
Kauf und weichen bedrohlich 
wirkenden Personen aus. 

Für Kolleginnen und Kollegen 
vor Ort kommt das nicht über­
raschend. Sie hören täglich da­
von, dass viele Menschen mehr 
Polizeikräfte in der Öffentlich­
keit haben wollen, die sowohl 
objektiver Kriminalität Einhalt 
gebieten als auch das subjekti­
ve Sicherheitsgefühl stärken. 
Fußgängerzonen, Einkaufszen­
tren, Verkehrseinrichtungen, 
Bahnhöfe oder Parkanlagen, 
die Nutzung der öffentlichen 
Räume stehen für sie stets un­
ter dem Vorbehalt, sich dort 
angstfrei bewegen zu können. 

<< Starke Polizeipräsenz 
plus wirksame Polizei­
gesetze

„Vermeidungsverhalten“ nen­
nen es die Profis solcher Unter­
suchungen. Viele Menschen 
meiden es eben, sich in öffent­
lichen Räumen zu bewegen 

und flüchten ins vermeintlich 
sichere Privatleben. Vor allem 
ist dies aber ein kollektiver Ver­
lust an Freiheit, der sich hier 
vollzieht. Wenn Menschen aus 
Furcht davor, dass der Staat sie 
nicht ausreichend von Gefah­
ren durch Terror und Kriminali­
tät schützt, öffentliche Räume 
meiden, haben sie längst einen 
großen Teil ihrer Freiheit einge­
büßt. Dann ist Deutschland 
nicht sicherer, sondern unfreier 
geworden. 

In der Diskussion um neue 
Polizeigesetze wird von vie- 
len Kritikern behauptet, dass 
es um die größtmögliche Ein­
schränkung von Freiheits­
rechten der Bevölkerung  
gehe, wenn der Polizei größe- 
re Befugnisse zur Abwehr von 
Gefahren eingeräumt werden. 
Schon dieser Denkansatz ist 
falsch. Nicht die Polizei be­
droht die Freiheit und Sicher­
heit der Menschen, sondern 
Kriminelle und Terroristen tun 
das. Indem sie ihre Möglichkei­
ten nutzt, Gefahren abzuweh­
ren oder gar nicht erst entste­
hen zu lassen, schafft der Staat 
nicht nur objektiv mehr Sicher­

heit, sondern schützt zudem 
die Freiheit der Menschen. 

Mit starker Polizeipräsenz im 
öffentlichen Raum können wir 
diesen für die Bevölkerung so 
schützen, dass die Furcht sinkt 
und das Vertrauen wächst. 
Dazu gehören natürlich auch 
die gesetzlichen Möglichkeiten 
der Nutzung moderner Tech­
nik, beispielsweise der Video­
aufklärung. Mehr Personal und 
moderne Technik sind also kein 
Selbstzweck, sondern notwen­
dige Voraussetzung für eine 
bessere Sicherheitslage, objek­
tiv wie subjektiv.  

Deshalb führen wir auch die 
Diskussionen um wirksame 
Polizeigesetze in den Parla­
menten und mit den Regierun­
gen mit großer Leidenschaft 
und Selbstbewusstsein. Und 
verwahren uns gegen diejeni­
gen, die gemeinsam mit Extre­
misten durch die Straßen  
ziehen und abstruse Behaup­
tungen über die Polizei und 
andere Sicherheitsbehörden 
verbreiten. 

Nicht diejenigen, die wirksame 
Gesetze verhindern, schützen 
die Freiheit der Menschen, son­
dern diejenigen, die immer und 
immer wieder Gefahren ab­
wehren und dies häufig unter 
Einsatz ihres Lebens und ihrer 
Gesundheit tun. Die meisten 
Menschen wissen das übri­
gens, mit 85 Prozent ist das 
Vertrauen in die Polizei in 
Deutschland seit Jahrzehnten 
sensationell hoch, auch im eu­
ropäischen und internationa­
len Vergleich. Die Kritiker der 
Polizei sollten sich gelegentlich 
daran erinnern, dass sie ihre 
Versammlungsfreiheit nur nut­
zen können, weil es die Polizei 
gibt, die sie schützt. �
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